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Deutſchland.
Berlin d. 24. Nov. Wir haben uns über die Ent-

ſcheidung der deutſchen National- Verſammlung in der von
Neuem durch den Rappard'ſchen Antrag vor ihr Forum gezoge
nen Frage des Konflikts zwiſchen Krone und Vertretung in
Preußen nicht getauſcht, die Mehrheit hat ihre Beſchlüſſe vom
14. Nov. aufrecht erhalten, und außerdem noch die von der fort
tagenden Fraktion der berliner Verſammlung verfügte Steuer-
verweigerung für null und nichtig erklärt. Dieſes Votum des
frankfurter Parlamentes bricht jenem moraliſch im höchſten Grade
verwerflichen und politiſch faſt unſinnig zu nennenden Akt, über
den die Meinung des beſonnenen Theils der Bevölkerung bereits
gerichtet hatte, die letzte Spitze ab. Er fallt auf ſeine Urheber
in der vollen Schwere eines Attentats auf die höchſten Guter
der Geſellſchaft zuruck; ſie mögen ſich glücklich ſchätzen, daß das
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kelten, verdienter Vergeſſenheit verfallen ſind. Die Nachwelt
wird den Mannern gerecht werden, die großſinnig den Ruhm
der Jahrhunderte über den Beifall des Tages ſtellten, die mit
ten im ſchaäumenden Meer der Revolution kühn den Boden des
Rechts behaupteten, in deſſen Felſengrunde allein das ſturmbe-
wegte Schiff, das die Geſchicke unſeres Volkes trägt, Anker

werfen kann. (D. Ref)Berlin, d. 23. November. Herr Rodbertus reiſt
heute Abend im Auftrage der National- Verſammlung nach
Frankfurt, um folgende von mehr als 200 Mitgliedern der Ver
ſammlung unterſchriebene Adreſſe an die deutſche Reichsverſamm
lung zu uüberbringen:

„„Hohe Verſammlung! Der Herr Unkterſtaatsſecretair Baſſermann
hat in der 118ten Sitzung der deutſchen Reichs- Verſammlung über ſeine
Sendung nach Berlin Bericht erſtattet. Wir verſchmähen es darüber zu
rechten, wie und wo er ſeine Anſchauungen von der Phyſiognomie der

Geſchick, mitleidiger als ihre Verblendung, ihnen die Reue er-
ſpart hat, die Zerſtorung, welche ſie ſo leichtſinnig heraufbe

anheimgefallen.ſchworen, wirklich ausbrechen zu ſehen, und ſie mit der Buße
abſolvirt, ſich durch die öffentliche Stimme, die ſie keck heraus-
forderten desavouirt zu finden. Die deutſche Nationalverſam-
lung aber hat ſich durch dieſe That ſtaatsmänniſcher Weisheit
und hohen Muthes ein neues und großes Verdienſt um das
deutſche Volk erworben, ſie hat, erhaben über dem Getreibe und
den trotzigen Anforderungen der Partheiwuth, bewieſen, daß ſie
ihr großes Ziel, den Wiederaufbau der deutſchen Nationalgröße
auf den unerſchütterlichen Grundlagen von Geſetz und Freiheit,
unverruckt vor Augen hat. Jhrem Schutze kann das preußiſche
Volk vertrauensvoll ſeine Rechte und Freiheiten übergeben wir
mochten die Gewalt ſehen die ſie anzutaſten wagte gegen das
Wort des deutſchen Parlaments, für das ſich ganz Deutſchland
in nie geſehener Einmuthigkeit erheben wurde. Mogen die Or-
gane der Demokratie ihren Geifer gegen dieſe edle Verſammlung
ausſprudeln, die Geſchichte wird ihr Ehrendenkmale ſetzen, die
ſie fortleben laſſen in der dankbaren Erinnerung kommender
Geſchiechter, wenn längſt die trube Fluth des Radikalismus un
ſerer Tage wieder in die Sumpfe zurückwich, aus denen ſie das
große politiſche Erdbeben hinaus ſchleuderte, um die erſchreckte
Geſellſchaft damit zu uberſchwemmen, wenn langſt die Eintags-
gröößen, die ſich auf ihren ſchmutzigen Wogen ſelbſtgefallig ſchau

Stadr, von der Haltung der Bevölkerung, gegenüber den Gewaltſtreichen
der Regierung, gewonnen hat. Der 9. November iſt ſchon der Geſchichte

Der Preſſe mag es überlaſſen ſein, nachzuweiſen, daß
Herrn Baſſermann's Schilderung bis in die kleinſten Züge falſch iſt. Wenn
aber ein Beamter des Reichs über ſeine amtliche Thätigkeit die hohe Ver
ſammlung mit ſo folgenſchweren Unwahrheiten zu hintergehen ſucht, ſo
wäre Schweigen ein Verrath an der heiligen Sache, für die wir im ehr-
lichen Kampfe ſtehen und fallen, die wir aber nicht meuchlings wollen
morden laſſen. Wir Unterſchriebenen erklären daher

„„„„daß Herr Baſſermann als Abgeſandter der deutſchen Central-
gewalt, mit der preußiſchen National Verſammlung oder mit den
zurückgebliebenen Deputirten, wie er ſich auszudrücken beliebt, gar
nicht unterhandelt, zu unterhandeln nicht einmal
verſucht hat.

Seine ganze Thätigkeit in dieſer Richtung hat ſich, ſo viel wir durch die
ſorgfältigſte Nachforſchung haben ermitteln können, darauf beſchränkt, daß
er unter der ausdrücklichen Erklärung, er komme als Privatmann, dem

Präſidenten v. Unruh einen Beſuch gemacht, einen nach der Anſicht des
Herrn v. Unruh unausführbaren Vorſchlag geäußert, und daß er bei Ge
legenheit eines Krankenbeſuchs ein Mitglied des linken Centrums ſeine
perſönliche Meinung über die Bedingungen einer Transaction hat aus-
ſprechen hören, ohne dieſelben richtig erfaßt zu haben. Daß die preußi
ſche National Verſammlung nur auf die von Herrn Baſſermann angege-
benen Bedingungen mit der Krone unterhandeln wolle, iſt eine Un
wahrheit. Berlin, den 22. November 1848.“

Man rechnet, daß gegenwärtig 140 Mitglieder der Rech-
ten, viele Bauern, die ſonſt auf der außerſten Linken ſaßen,

und einzelne Abgeordnete aus den Centren bereit ſind, nach
Brandenburg zu gehn. An der beſchlußfaähigen Anzahl (202)



fehlen nur Wenige, welche die Regierung durch Einberufung
der Stellvertreter zu ergänzen geſonnen ſein ſoll. Allgemein wird
vermuthet, daß das Miniſterium Brandenburg nicht eher
abtreten wird, als bis es die von ihm begonnenen Maßregeln
durchgeführt und ſich über ſeine Politik vor der Verſammlung

gerechtfertigt hat. (D. Ref.)Die engliſche Regierung hat von den Kron Juriſten ein
Gutachten über die Berechtigung der Krone Preußens zur Ver-
legung und Vertagung der National- Verſammlung erfordert
und einſtimmig haben dieſelben dieſe Berechtigung der Krone

zugeſprochen. (D. Ref.)Eine bedeutende Anzahl der größten Grundbeſitzer in Schle
ſien haben ſich unter dem 20. d. M. in einer Adreſſe an Se.
Majeſtät den König gewandt, um zu erklaren, daß ſie bereit
ſeien, ihre im Amortiſationsfond des ſchleſiſchen Kredit Jnſti
tuts befindlichen bedeutenden Erſparniſſe als Beitrag zur frei
willigen Anleihe darzubringen ſie haben zugleich in der Aus-
ſicht auf die möglicherweiſe dem preußiſchen Staate unter den
jetzigen Umſtanden entſtehenden Geldverlegenheiten die Hoffnung
ausgedrückt, daß alle ihre Mitſtaände auf den laut gewordenen
Wunſch eingehen und durch einen Geſammt-Beſchluß ihren aus
2 Millionen beſtehenden landſchaftlichen eigenthümlichen Fonds
als Beitrag zur freiwilligen Anleihe zur Dispoſition ſtellen werden.

Die Berliner Zeitungen enthalten Folgendes:
An unſere Mitbürger.

Die Kriſis, in welche die Entwickelung unſerer öffentlichen Zuſtände
ſeit dem 9ten d. M. getreten iſt, hat uns die unabweisbare Pflicht auf
erlegt, nach ernſter, beſonnener und gewiſſenhafter Erwägung der in Be-
tracht kommenden rechtlichen Verhältniſſe, ſowie der Lage unſeres Vater-
landes und des Zuſtandes unſerer Stadt uns über den Standpunkt zu entr-
ſcheiden den wir nach Pflicht und Gewiſſen der Krone, dem Lande und
unſerer Stadt gegenüber einzunehmen hätten. Wir ſind zu einer beſtimmten
Ueberzeugung hierüber gekommen und haben ihr entſprechend gehandelt. Sie
findet mehr und mehr in unſerer einſichtsvollen Bürgerſchaft ihre richtige
Würdigung und halten wir es daher jetzt, da die Aufregung des Augen-
blicks der vorurtheilsfreien Ueberlegung Raum gegeben hat, für unſere
Pflicht, die Motive unſeres Verhaltens unſeren Mitbürgern rückſichtslos
offen zu legen.

Es iſt unſeren Mitbürgern bekannt wie wir ſeit den Tagen des März
das Erwachen unſeres Volkes zu nationaler Freiheit und politiſcher Mün
digkeit mit Freude begrüßt haben wie wir ſodann zur Feſtſtellung der er
rungenen Freiheiten und Rechte des Volkes durch unſere Mitwirkung an der
Entwickelung des öffentlichen Lebens überhaupt und namentlich bei der Or-

der Bürgerwehr, ſo wie bei der Aufrechthaltung der öffentlichen
rdnung an unſerm Theile nach beſten Kräften beigetragen und die ſchwere

Aufgabe zu löſen geſucht haben, in der Zeit allgemeiner Geſchäftsloſigkeit
unſeren ärmeren Mitbürgern lohnende Arbeit zu verſchaffen. Wir durften
hoffen daß ſobald in der Vertretung des Landes dem Nationalwillen ſein
Organ gegeben wäre die Wogen der Revolution fich legen, der Friede und
die Ordnung in unſer Vaterland wieder einkehren und die in ihrem Zufluß
gehemmten Quellen der bürgerlichen Nahrung und des Wohlſtandes ſich
wieder öffnen würden. Wir hofften, daß die Vertreter des Landes die neuen
Prinzipien unſeres ſocialen Lebens in weiſen Geſetzen ausprägen und Preu-
ken ſo zum zweiten Male der Welt das große Schauſpiel einer aus der
ſittlichen Erhebung der Nation hervorgegangenen Wiedergeburt geben wür-
de. Unſere Hoffnungen ſind nicht in Erfüllung gegangen. Nach den welt
erſchütternden Ereigniſſen, die wir erlebt haben konnten wir freilich nicht
ſofort die Ruhe in den Gemüthern und die Ordnung in den öffentlichen
Zuſtänden erwarten, welche nur aus der Befriedigung der Bedürfniſſe der
Nation durch die vereinten patriotiſchen Beſtrebungen der Vertreter des
Volks und der Regierung hervorgehen können. Aber das durften gewiß
alle Edeldenkenden im deutſchen Vaterlande mit uns erwarten, und ver
langen daß die Bewegungen, welche nothwendig die neue Geſtaltung un
ſerer ſtaatlichen Verhältniſſe begleiten müſſen ſich innerhalb der Schran-
ken hielten welche überhaupt einen ſtaatlichen Zuſammenhang und eine
dürgerliche Ordnung möglich machen daß ſie die unwandelbaren
Grundſätze der Gerechtigkeit und Sittlichkeit nicht gänzlich verließen
und die Freiheit, welche ihr Endziel ſein ſoll, nicht in ihrer Wurzel
vernichteten. Ueber dieſe nothwendigen Schranken hat ſich aber eine
anarchiſche Fraktion in Deutſchland und in Preußen hinweggeſetzt.

Wie wohl bei Weitem die Mehrheit der Nation in der konſtitutionel
len Mouarchie die einzige Gewähr für das Beſtehen und die Wohlfahrt
unſeres Vaterlandes, ſowie für die Freiheit Aller erkennt, will dieſe
Fraktion dennoch, theils aus Verblendung theils aus ſelbſtſüchtigen Zwe

cken, der Nation die Republik aufzwingen und ſchreckt, um dieſen Zweck
zu erreichen vor keine Mittel der Liſt und der rohen Gewalt zurück. Zu
dieſem Ende ſuchte ſie mit rückſichtsloſer Conſequenz Preußens Macht die
Hauptſtützc Deutſchlands zu brechen und zu vernichten. Unter dem gleiß-
neriſchen Vorgeben einer Verbrüderung mit dem Volke ſollte unſer durch
Disciplin und Tapferkeit ausgezeichnetes Heer ſeinen Führern ungetreu ge-
macht und demoraliſirt werden. Jeder Zwiſchenfall wurde benutzt, die
Geſetzgebung zu verzögern, die Regierung zu ſchwächen die Bevölkerung
in Unruhe zu verſetzen und zu empören. Jn Baden Cöln, Frankfurt
ſahen wir den offenen Aufruhr in Begleitung von Meuchelmord und
Gräuelsſcenen. Männer, welche ihren Abſcheu vor dieſen Gräueln offen
ausſprachen und ihre warnende Stimme erhoben wurden als bornirte
Moraliſten der Verachtung der Menge Preis gegeben und man ſcheute ſich
nicht in Volksverſammlungen öffentlich zu erklären daß die Rotte welche
in Frankfurt den deutſchen Namen und das deutſche Volk in ſeinen Ver-
tretern geſchändet, ſich um das Vaterland wohl verdient gemacht habe.

Von den Vertretern der deutſchen Nation in Frankfurt verworfen,
glaubte dieſe Fraction den geeignetſten Boden ihres ferneren Wirkens in
Berlin zu finden. Leider konnte der äußere Anblick unſerer Stadt einen
ſolchen Wahn wohl möglich machen. Die preußiſche National VPerſamm-
lung hatte es nicht als ihre erſte und dringendſte Aufgabe erkannt das
Grundgeſetz des Landes mit der Krone feſtzuſtellen um der unheilvollen
Unficherheit aller Lebensverhältniſſe ſchleunigſt ein Ende zu machen. Sie
nahm nicht darauf Bedacht, die durch die Erſchütterung der oberſten Staats
Gewalt wankend gewordene geſetzliche Ordnung zu ſtärken, die Unordnung
ſtieg vielmehr indem man ſie ruhig gewähren ließ. Die Regierungs
Gewalt wurde geſchwächt durch Eingriffe in Funktionen, welche nur der
ausübenden Macht zuſtehen. Ja ſo wenig hatte die Erkenntniß, daß ohne
Ordnung keine Freiheit möglich ſei die National Verſammlung durch
drungen, daß ſie es nicht einmal der Mühe werth erachtete Vorkehrun-
gen zu treffen, um ihre Mitglieder vor brutaler Gewalt und die Freiheit
ihrer Berathungen zu ſchützen, die Folge dieſes Verhaltens war natürlich,
daß die Begriffe von Recht und Ordnung im Volke immer mehr verwirrt
und das Gefühl für Geſittung abgeſtumpft wurde. Angeſichts der Denk
male hoher menſchlicher Bildung mußten wir in Berlin Scenen der Bar
barei erleben die noch vor wenigen Monaten für unmöglich gehalten wa
ren. Mit Mühe gelang es den redlichen, aufopfernden Anſtrengungen
unſerer Bürgerwehr, die letzten Spitzen der Exceſſe abzubrechen welche
das allgemeine Wohl bedrohten. Verhüten konnte ſie deren immer öftere
Wiederholung nicht, da die geſchwächte Regierungs Gewalt dem Geſetze
keine Achtung mehr verſchaffen konnte. Vier Miniſterien hatten es ver-
ſucht, das Staatsſchiff durch die Stürme zu lenken, welche keine äußere
Macht oder Gewalt, nein das Volk ſelbſt zu ſeinem eigenen Untergange
herauf beſchworen hatte. Sie vermochten es nicht, weil ſie von der Na
tional Verſammlung nicht unterſtützt wurden. Dieſe hielt es nicht
für ihre Pflicht, ganz abgeſehen von unſerer konſtitutionellen und legis-
latoriſchen Entwickelung die Staats- Gewalt ſo zu ſtärken, daß dem
Geſetze wieder ſeine Achtung wurde. Sie ſtellte ſich unter den Schutz
der das Sitzungs Lokal belagernden Maſſen denen ſie den Eh-
rennamen Volk beilegte, und aus ihrer Mitte heraus wurden ſo-
gar Verbindungen mit demſelben unterhalten. Sie gab dadurch ſich
und die Regierung dem Einfluß und dem Terrorismus derer Preis,
welche jene Maſſen dirigirten. So geſchah es, daß in der Hauptſtadt des
Preußiſchen Staates, in dem Mittelpunkte unſerer Bildung, wir einer
Geſetz und Zügelloſigkeit zu unterliegen ſchienen, welche nicht nur ein
Hohn der Freiheit war, deren wir uns rühmten ſondern welche auch den
Preußiſchen Staat, das Werk der edelſten norddeutſchen Volksſtämme und
ihrer größten Fürſten, die Schutzmauer Deutſchlands nach Nordoſt und
Weſt die Pflegerin deutſcher Geſitrung und Größe, in den Grundpfeilern
erſchütterte, und uns dem ſicheren Untergange entgegenführte. Wir ſtan
den am Rande des Verderbens. Da war es die heilige Pflicht derer, in
deren Hand die Geſchicke unſeres Landes in dieſer verhängnißvollen Zeit
gelegt ſind, das Vaterland zu retten. Es gab dazu nur ein Mittel: der
National Verſammlung die Freiheit wiederzugeben, die ſie unter den Ein
flüſſen der eingeriſſenen Zügelloſigkeit in der Hauptſtadt verloren hatte, und
unſere Stadt wiederum zum Bewußtſein der Oberherrſchaft des Geſetzes
zu bringen. Jndem die Regierung dieſes Mittel ergriff, war ſie nicht nur
in ihrem ſchwer zu beſtreitenden formellen Rechte, ſondern hatte auch das
höhere Recht auf ihrer Seite, welches in ihrer heiligen Pflicht lag, das
Vaterland aus der Gefahr zu retten, in welche die Anarchie es ge-
ſtürzt hatte.

Mit tiefem Schmerze empfanden wir die Strenge der Maßregeln,
welche zur Rettung des Vaterlandes in unſerer Stadt ergriffen werden
mußten. Jnsbeſondere betrübte es uns, durch die angeordnete Entwaffnung
unſere Bürgerwehr Gefühle verletzt zu ſehen, die wir nur als edle aner-
kennen konnten. Die Bürgerwehr verſchuldete nicht, was Einzelnen in der
ſelben oder ihrer Oberleitung zur Laſt gelegt werden konnte. Sie hatte
ſtets mit Aufopferung von Gut und Blut dem Dienſte unſerer Stadt und
des Vaterlandes ſich gewidmet. Wir hielten es deshalb auch für unſere
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dringendſte Pflicht Alles zu verſuchen, um Maßnahmen abzuwenden, wel
che das wohlberechtigte Ehrgefühl unſerer pflichtgetreuen Bürgerwehr ver
letzen konnten. Wir mußten indeſſen dem Drange der Umſtände nachgeben
und Troſt in der Ueberzeugung finden daß allerdings noch größere Ge
fahr für das Vaterland in halben Maßregeln lag, welche, ihres Zweckes
verfehlend, den ganzen Staat vernichten konnten.

Aber noch tiefer mußten wir das Verhalten eines Theiles der Natio
nal Verſammlung in der eingetretenen Kriſis beklagen. Statt, wie es das
Heil und die Rettung des Landes gebot, ſich eben hierzu mit der Krone
in das engſte Einvernehmen zu ſetzen und den in der Freiheit und Ord-
nung geſicherten erſehnten Frieden dem Lande zu geben, ſahen wir dieſe
Fraction unſerer Volksvertreter ſelbſt die Fahne der Geſetzloſigkeit erheben,
die Staatsgewalt an ihrem Theile vernichten, ja, durch die ausgeſprochene
Steuerverweigerung die Fackel des Aufruhrs in das Land werfen. Dieſer
Theil der National Verſammlung hat eben ſo ſehr ſeine Stellung und
ſeine Befugniſſe, als die Stimmung und den Willen des Landes verkannt.
Er hat uns durch ſein Verfahren an einen Abgrund geführt, vor dem wir
und, wir ſprechen es mit voller Zuverſicht aus, alle edlen Preußen zurück
ſchaudern. Die Bahn zum blutigen Bürgerkriege, die damit eröffnet iſt,
wird das Volk nicht betreten. Es wird nicht den Untergang Preußens und
Deutſchlands in dem Verſuche wollen eine Republik herzuſtellen, der es
an allen fittlichen und politiſch ſocialen Grundlagen fehlt. Es wird den
feſten Willen nicht aufgeben, ein conſtitutionelles Preußen aufzubauen, im
engſten Bunde mit Deutſchland, geſtützt auf die Entwickelung des deutſchen
Geiſtes und ſeiner Civiliſation in einer ruhmreichen Geſchichte von Jahr
hunderten. Dies iſt unſere Ueberzeugung. Mitbürger nahe und ferne, wir
hoffen zuverſichtlich, auch die Eurige! Wir wollen freie Männer ſein, wir
wollen keines der Rechte, keine der Freiheiten uns verkümmern lafſen, wel
che die unabweisbarcn Forderungen unſerer Zeit ſind. Jn dem feſten Glau-
ben an die Macht der großen Jdeen, welche unſere Zeit bewegen, halten
wir jede Reaction für unmöglich, wenn nicht ſchon die erneuten feierlichſten
Zuficherungen jede derartige Befürchtung abwieſen.

Aber wir wollen nicht die Gräuel der Verwüſtung, nicht die Herr-
ſchaft der rohen Gewalt, nicht den Untergang unſres edlen Volkes durch
Selbſtmord. Darum Mitbürger, ſchaaren wir uns um den Einigungs-
punkt unſeres Vaterlandes, den conſtitutionellen Thron! Kräftigen wir un-
ſer Volk, indem wir die Krone kräftigen! Laßt den Frieden und die Ei-
nigkeit wieder einkehren in unſer Land, den Frieden mit dem Königs-
hauſe! und die Liebe und das Vertrauen, welche wir zeigen, wird mäch
tiger ſein als alle Gewalten, und uns, und mit uns Deutſchland, groß,
frei und glücklich machen, wie wir es in dem Maße früher nie geweſen
ſind und in anderer Weiſe niemals werden können.

Der Magiſtrat.Berlin, den 21. November 1848.

Berlin, d. 24. Novbr. Der Staatsanwalt Sethe hat
die von der National- Verſammlung gegen das Staats-Miniſte-
rium wegen Hochverraths erhobene Anklage zuruückgewieſen.
Als Gründe der Zurückweiſung ſollen dem Vernehmen nach
dreierlei Punkte angeführt worden ſein, deren vollig wortliche
Uebereinſtimmung wir in Ermangelung einer amtlichen Nach-
richt jedoch nicht verbürgen können: 1) Nach d. 92 des Straf-
rechts ſei zum Thatbeſtande des Hochverraths ein Unternehmen
erforderlich, welches einen gewalt ſamen Umſturz der Ver-
faſſung bezweckt. Jn dem Verfahren der Miniſter fehle der
Thatbeſtand eines ſolchen gewaltſamen Umſturzes um ſo mehr,
als dieſelben ausdrucklich erklärt haätten, die dem Volke verhei-
ßenen Rechte nicht kranken zu wollen und als keine Thatſachen
vorlägen, welche mit dieſer Erklärung in ſo weit im Wider
ſpruch ſtanden, daß ſie einen wirklichen Umſturz der Verfaſſung
enthielten. 2) Könne der Staatsanwalt nach dem Geſetz vom
17. Juli 1846 gegen einen Beamten wegen eines im Dienſt
verübten Verbrechens nur auf Antrag der vorgeſetzten Dienſt-
behörde des betreffenden Beamten einſchreiten. Die einzige
vorgeſetzte Dienſtbehorde der Miniſter ſei die Krone. Jn
allen conſtitutionellen Verfaſſungen herrſche zwar der Grund-
ſatz, daß die Volksvertreter berechtigt ſeien, gegen die Miniſter
Anklage zu erheben, bei uns fehle bis jetzt jedes beſtimmte Ge-
ſetz hierüber. Der Criminal Richter könne nur nach dem ge-
ſchriebenen, gehörig ſanctionirten Geſetz Recht ſprechen. 3) Nach
dem Geſetz vom 29. Mai 1844 g. 4 könne überhaupt ein
Beamter wegen eines Dienſtvergehens nur dann (ſtatt zur
Disciplinar-Unterſuchung) zur wirklichen Criminal Unterſuchung
gezogen werden, wenn eine eigennuützige Abſicht gegen den

Beamten erwieſen ſei. Eine ſolche Abſicht ſei aber im vorlie
genden Falle weder behauptet noch erwieſen. Gegen dieſen
Beſcheid ſteht der Nationalverſammlung noch die Beſchwerde
beim Juſtizminiſter frei, mit dieſer ſind die vorgeſchriebenen ge
ſetzlichen Jnſtanzen erſchöpft.
Zur Vermeidung fernerer Mißverſtandniſſe über die kürz

lich beim Kammergericht ſtattgehabten vielfach beſprochenen Ver
handlungen wird uns aus amtlicher Quelle mitgetheilt, daß
der Jnſtruktions- und Eriminal- Senat des Kammer Gerichts
keineswegs über die Rechtmaßigkeit des Belagerungszuſtandes
berathen, ſondern daß die Berathungen lediglich die, der Po
litik fremde Frage betroffen haben, „ob nach den beſtehenden
Geſetzen während des Belagerungszuſtandes in gewiſſen Unter
ſuchungen gegen Eivilperſonen der Militair- oder Civil-Gerichts
ſtand fur begrundet zu erachten ſei. c. (Voſſ. Ztg.)

Das Gerücht von der Bildung eines Miniſteriums unter
dem Vorſitz des Hrn. Camphauſen erhält ſich; wir würden
alſo dann an dem Punkt wieder halten, von dem wir ausge
gangen ſind. Moöge der zuruckgelegte traurige Weg uns we
eſen nicht unfruchtbar an Lehren für die Zukunft geblie

en ſein.
Hr. H anſ emann iſt vorgeſtern von ſeiner Urlaubsreiſe

hierher zurückgekehrt. Dem Vernehmen nach hatte derſelbe
ſehr günſtige Nachrichten uber die Stimmung in den Rhein
provinzen mitgebracht.

Ueber die Thätigkeit der Herren Simſon und Hergenhahn
erfährt man, daß dieſelben in einer Conferenz mit Mitgliedern
aller Fractionen der National- Verſammlung zu dem Zuwecke,
die Theilnahme an einer Sitzung in Brandenburg anempfohlen
haben, um dort das von dem Abg. Wachsmuth und Genoſſen
ſchon vor dem 9. November eingebrachte Geſetz zum Schutz der
Verſammlung und der einzelnen Mitglieder zu berathen und
anzunehmen. Die Abgeordneten lehnten dies Zumuthen ein-
ſtimmig ab, indem ſie wiederholt darauf hinwieſen, daß jetzt
die Freiheit der Berathungen in Berlin nach Unten hin mehr
als nöthig geſchutzt ſei. Ueberdies fehle es ſchon jetzt nicht an
Geſetzen, welche jeden Angriff auf die Verſammlung mit Stra-
fen bedrohen. Es ſei deshalb gegenwärtig jedes Motiv zur
Verlegung der Verſammlung beſeitigt. Dieſer Theil der Frank
furter Beſchluſſe vom 14. d. M. (mit denen die conferirenden
Mitglieder ſich überall einverſtanden erklarten) ſei mithin voll-
kommen erledigt, und es liege nunmehr lediglich in der Hand
der Regierung, den übrigen Theil die Ernennung eines
volksthuümlichen Miniſteriums zu verwirklichen. Die Com-
miſſarien der Centralgewalt, die übrigens erklarten, daß ſie er
machtigt ſeien, fur den Fall jene Vermittlung nicht zu Stande
komme, ſelbſt eine Entſcheidung zu treffen, ſtellten nunmehr
die Frage: ob die Verſammlung ſich einer Entſcheidung der
Centralgewalt und der Frankfurter Verſammlung fügen werde?
Ein Mitglied der Linken verneinte dieſe Frage die andern
Fractionen behielten ſich ihren Beſchluß vor.

Die in unſerm geſtrigen Blatt gegebene Nachricht von der
Abreiſe der Reichskommiſſaire muß dahin modificirt werden,
daß nur Hr. Simſon auf kürzere Zeit nach Frankfurt zurück
gekehrt iſt, Hr. Hergenhahn jedoch noch hier verweilt, und
auch nicht abzureiſen gedenkt. (Eine Angabe circulirte, daß
Hr. Simſon nur bis nach Eiſenach gehen werde; wir laſſen
dieſelbe dahin geſtellt ſein zumal da kein einleuchtender Grund
dafur angegeben wird.) (Voſſ. Ztg.)

Nach Brandenburg werden die hier tagenden Abgeordne-
ten, wie ſchon geſtern erwähnt, nicht gehen. Ein Theil des
Centrums, der vor einigen Tagen dazu geneigt war, hat nach
reiflicher Ueberlegung ſich der Anſicht der andern Parteien an
geſchloſſen. Vorzuglich hat Herr Gierke hierzu beigetragen.
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Die Einrichtung des Sitzungsſaales in Brandenburg wird
fortdauernd betrieben. Die Baänke, Gardinen u. dergl. aus
dem hieſigen Sitzungsſaale ſind zum großen Theil ſchon hin
übergeſchafft. Herr Hoftapezierer Hiltl leitet dieſe Angelegenheit.

Wie wir hoöören, ſind die Stenographen und andere Fungi-
rende bereits nach Brandenburg abgegangen, um dort ihre Ein
richtungen zu treffen. Die linke Seite hat geſtern im Mie-
lentz'ſchen Saale eine Berathung gehalten. Herr Grabow
ſoll erklärt haben daß er ſeinerſeits ſich nicht nach Branden-
burg begeben werde.

Eine Milderung des hieſigen Belagerungs-Zuſtandes iſt
bereits dadurch eingetreten, daß die nachtliche ſtrenge Thorſperre
aufgehoört hat, und auch mehreren Beſitzern von Bier- und
Kaffeehäuſern geſtattet worden iſt, ihre Locale laänger, als bis
10 Uhr Abends offen zu halten.

Dem Praſidenten der National Verſammlung Herrn v.
Unruh, iſt folgende Erklarung eingereicht worden

Wir unterzeichneten Abgeordneten haben zu unſerer nicht geringen
Ueberraſchung aus vielen Wahlbezirken erfahren, daß in denſelben Pla-
cate, worin ein Seitens der Nationalverſammlung einſtimmig ge-
faßter Beſchluß der Steuerverweigerung zur allgemeinen Kenntniß ge
bracht wird, in zahlloſen Exemplaren umlzufen. Wir halten dieſe,
mit der Unterſchrift „„Die Nationalverſammlung“ verſehenen, Placate
nicht für ofſiziell, weil uns von einem Beſchluß ſolcher Veroöffentli-
chung nichts bekannt iſt; dennoch haben wir auf alle Fälle nicht ver
ſäumen wollen, hiermit dagegen feierlich Verwahrung einzulegen: 1)
weil wir ſämmtlich für den Steuerverweigerungs- Antrag nicht geſtimmt
haben indem wir theils zu der Sitzung vom 15. d. M. gar nicht oder
nicht rechtzeitig eingeladen waren, theils für den Beſchluß uns nicht
erhoben haben,
von vorne herein auf einem Jrrthum beruhte deſſen ſofortige Berich
tigung durch die der Abſtimmung folgende Aufregung und den ſchnellen
Schluß der Sitzung unmöglich gemacht wurde; 2) weil der Beſchluß
von der Nationalverſammlung noch gar nicht gefaßt iſt, indem der
betreffende Antrag nach der Geſchäftsordnung nur durch eine zweite
Abſtimmung in einer folgenden Sitzung, die bis jetzt noch nicht ſtatt

efunden hat, zum Beſchluß erhoben werden konnte 3) weil ſomit derSlſchluß der Veröffentlichung durch Plakate nicht gefaßt werden konnte

und, wie bereits im Eingange bemerkt worden, auch nicht gefaßt wor-
den iſt. Dieſe Gründe allein werden ſchon genügen um dieſe unſere
Erklärung zu rechtfertigen. Berlin, den 22. November 1848. Zacha-
rige. Bornemann. Bredt. Kalbersberg. Fleiſcher. Scholtz (Kr.
Meſeritz). Reigers. Schultze (Minden). Kutzen. Mrozik. Jander.
Dane. Köhler (Görlitz). Fretzdorff. Duncker. Kunth. Tietze. Feyer-

abend. Maaßen. 9Berlin, d. 24. Nov. Se. Maj. der König haben geruht:
dem bei der Rhein -Schiffbrücke zu Köln angeſtellten Brucken
warter Schumacher die Rettungs Medaille am Bande zu
verleihen.

Der General Major und Commandeur der erſten Diviſion,
von Below, iſt nach Königsberg in Pr. abgereiſt.

Die neueſte Nummer (52) der Geſetzſammlung enthalt
folgenden k. Erlaß:

„Da über eine für ganz Deutſchland gemeinſchaftliche Zollgeſetz
gebung gegenwärtig Berathungen zu Frankfurt a. M. ſtattfinden und
deshalb die Regierungen der zum Zollverein gehörigen Länder überein-

ekommen ſind, die Herausgabe eines berichtigten Vereins- Zolltarifs
ür die mit dem Jahre 1849 beginnende neue Tarifperiode einſtweilenauszuſetzen, ſo beſtimme Jch a Jhren Bericht vom 4. d. Mts. daß

der für die Jahre 1846, 1847 und 1848 erlaſſene Zolltarif, ſowie die
denſelben ergänzenden Erlaſſe: 1) vom 10. Octbr. 1845, betreffend die
proviſoriſche Erhöhung des Eingangszolls von verſchiedenen Waaren
2) vom 28. Octbr. 1846, betreffend die Abänderung mehrerer Tarif-
ſätze, und zwar a) in der zweiten Abtheilung: der Sätze für rohe
Baumwolle und Baumwollengarn (pos. 2.), Farbehölzer (pos. 5.), ge
knoppertes Eiſen (pos. 6.), Leinengarn Leinw. und andere Leinenwaa-
ren (pos. 22.), Vieh (pos. 39.) b) in der dritten Abtheilung: des
Tranſitzollſatzes für Talg 3) vom 3. Mai 1847, betreffend den Ein
gangszoll für Oel in Fäſſern (pos. 26.); auch vom 1. Jan. 1849 an
bis auf Weiteres in Kraft bleiben. Sie haben dieſe Verordnung durch
die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen und wegen
deren Ausführung das Erforderliche zu veranlaſſen. Sansſouci, den 8.
November 1848. Friedrich Wilhelm. v. Bonin. An den Staats
und Finanz Miniſter v. Bonin.“

die Ankündigung der einſtimmigen Annahme alſo

Schweidnitz. (Pr. St.) Hier iſt, von ſämmtlichen Soldaten
hieſiger Garniſon folgende Erklärung dem Kommandanten über
reicht und zugleich öffentlich angeſchlagen worden wir geben
dieſelbe um ſo lieber wieder, als die Sache ganz von den Sol-
daten ſelbſt ausgegangen iſt, ohne daß auch nur die mindeſte
Anregung von Seiten der Offiziere ſtattgefunden hatte.

Erwiderung
ſämmtlicher Soldaten der Garniſon von Schweidnitz auf das an ſie

gerichtete Plakat d. d. Halberſtadt den 13. November 1848.
1) Wir ſind unſerer Pflicht, König und Vaterland zu beſchützen,

ſtets eingedenk. 2) Wir erkennen unter den jetzigen Zeitumſtänden keine
andere geſetzgebende Macht an, als den König unſeren Herrn und ſeine
von ihm eingeſetzte Regierung. 3) Wir weiſen mit Entrüſtung die An-
muthung zurück, uns durch frömmelnde Floskeln zum Treubruch zu ver
leiten. Wir ſpielen nicht mit Eiden. 4) Wir lieben und achten jeden

braven Mitbürger, der mit uns bemüht iſt, Ordnung und Geſetz auf
recht zu erhalten, und weiſen ſeine Bruderhand nie zurück. Denjenigen
aber, welche ſich erfrechen, Alles bis jetzt Heilige anzutaſten, die Ruhe
unſerer guten Mitbürger zu ſtören und auf dieſe Weiſe das Vaterland
in namenloſes Elend ſtürzen, denjenigen werden wir zur Zeit entge
gentreten und ihnen mittelſt unſerer Waffen ernſt zurufen: „Jhr ſeid
die Verräther des Vaterlandes!““ Der Wahilſpruch des ehrenwer-
then preußiſchen Kriegers bleibt nach wie vor: „„Mit Gott für König
und Vaterland!“ Und mögen die am Schluſſe beregten Plakats unter
ſchriebenen zwei Offiziere hieraus entnehmen, was ſie von pflichtge
treuen und ehrliebenden Soldaten, ſowohl des hier garniſonirenden Iſten
Bataillons 11ten Landwehe Regiments als auch des 1ſten Bataillons
1lten Linien Jnfanterie Regiments, der sten Abtheilung öter Artille
rie Brigade und der Pioniere, für ihre anarchiſchen Zwecke zu er
warten haben. Schweidnitz, den 21. November 1848.

Görlitz, d. 18. Nov. Geſtern Abend, wo die Nachricht
uüber die Steuerverweigerung unzweifelhaft war, verhandelte der
Oberbürgermeiſter Jochmann mit den betreffenden Königl. Be
hörden vorbehaltlich der Genehmigung des Magiſtrats-Eollegii,
welche heute erfolgte. Nachmittags ward folgender Mauer-

anſchlag veroffentlicht:
„„Die Nationalverſammlung zu Berlin hat den Beſchluß ge

dem Miniſterium Brandenburg die Steuern
Jn dieſem Beſchluß iſt keinesweges die Befugniß einer unbedingten
Steuerverweigerung für die Steuerpflichtigen ausgeſprochen vielmehr
ſoll nur die Ablieferung der Königl. Steuern an die EentralKaſſen
des Staats ſo lange ausgeſetzt bleiben, bis der Conflict zwiſchen der

Krone und der Nationalverſammlung durch Berufung eines neuen Mi-
niſterii beſeitigt ſein wird. Jn Folge deſſen haben jedoch die hieſigen
Königl. Behörden, und zwar das Königl. Landrathamt in Vertretung
der Königl. KreisSteuerKaſſe, das r Hauptſteueramt, die Land
ſteuerkaſſenVerwaltung, nicht nur ihre Beſtande an Königl. Steuern
uns zur Verwahrung zu übergeben, ſondern ſich auch verpflichtet, die
eingehenden Steuern allwöchentlich zur Aufbewahrung abzuliefern. Dieſe
Königl. Steuern, einſchließlich derjenigen, welche der Ma

giſtrat an die Staatskaſſen zu vertreten hat, werden bis
zu dem hoffentlich nicht mehr entfernten Zeitpunkt, wo durch Vereini
gung die Krone mit den Vertretern des Volks ein geordneter, geſetz
licher Rechtszuſtand herbeigeführt ſein wird, bei uns verwahrt bleiben
und ſind unter den Schutz des Magiſtrats und der Stadtgemeinde ge
ſtellt. Hiernach fordern wir ſämmtliche Steuerpflichtige
auf, ihre Steuern nach wie vor unerinnert und prompt
zu entrichten, indem Rück ſtände unausbleiblich eingezo
gen werden müßten, und die Nachzahlung verbliebener
Reſte nur eine Erſchwerung der Leiſtung fur die Steuer
pflichtigen zur Folge haben würde. Goörlitz, den 18. Novbr.
1848. Der Magiſtrat.

Düſſeldorf, d. 23. Novbr. Die „Duſſeld. Ztg. ent
hält nachſtehende Bekanntmachungen

„Die Aufregung, welche in Düſſeldorf herrſcht, die Geſegtzesver
letzungen, welche von Seiten der Bürgerwehr verübt ſind, indem die-
ſelbe ſich in Proclamationen ihres Chefs für permanent erklärt, An
ordnungen in der Stadt ſich angemaßt hat, ohne irgend die geſetgzlich
inſtallirten Behörden zu berückſichtigen, die Einmiſchung der Bürger
wehr in die Amtsfunktionen der VerwaltungsBehörden, der öffentliche
Aufruf zum Widerſtande und offenen Kampfe gegen die geſetzlichen
Gewalten, gerichtet von der Bürgerwehr und von Volksverſammlun-
gen an Behörden und Private, die Proclamationen, worin Privat
perſonen und Beamte, welche der Steuerverweigerung nicht beitreten,
für Hochverräther und für dem Haſſe und der Strafe des Volkes ver
fallen, erkläct werden und Jedermann aufgefordert wird, die betref
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fenden Perſonen bei beſtimmt bezeichneten Vorſtänden zu denunziren,
beweiſen daß der geſetzliche Zuſtand der Stadt nur mit außerordent
lichen Mitteln aufrecht erhalten werden kann. Die Unterzeichneten
ſehen ſich daher genöthigt, zum Schutze der geſetzlichen Ordnung und
des Lebens der Einwohner hieſiger Stadt, die Geſammt- Gemeinde Düſ
ſeldorf hiermit in Belagerungszuſtand zu erklären. Die gutgeſinnten
Bürger der Stadt welche lange die zügelloſen Beſtrebungen, die hier
ſtattgefunden beklagt haben und welche erkennen, daß auf dem Wege
der Anarchie keine Freiheit und keine Wohlfahrt erlangt werden kann,
fordern wir auf, treu und ernſt dazu beizutragen, daß die Ordnung
wieder hergeſtellt und wir bald in die Möglichkeit verſetzt werden, die
vorſtehend angeordnete Maßregel wieder aufzuheben. Düſſeldorf, den
22. November 1848. Der General Lieutenant und Commandeur der
r Aen von Drigalski. Der Regierungs Präſident: von

piegel.“Nachdem der Belagerungszuſtand der Stadt und SammtGe-
meinde Düſſeldorf vorſtehend ausgeſprochen und damit die oberſte Ge
walt an die Militair Behörde übergegangen iſt, verordne ich Fol
gendes: 1) die geſetzlich beſtehenden Behörden verbleiben in ihren
Functionen und werden in den von ihnen zu treffenden Maßregeln
aufs kräftigſte unterſtützt werden. 2) Alle Vereine zu politiſchen
und ſozialen Zwecken ſind aufgehoben. 3) Verſammlungen von mehr
als zwanzig Perſonen bei Tage und von zehn Perſonen des Abends
und bei Nacht auf den Straßen und öffentlichen Plätzen ſind unter-
ſagt. 4) Alle Wirthshäuſer ſind um zehn Uhr Abends zu ſchließen.
5) Die Bürgerwehr iſt vorbehaltlich ihrer Reorganiſation aufgelöſt
und hat die Waffen an die zur Empfangnahme beſtimmten Perſonen noch
heute abzuliefern und zwar: die erſte, zweite und achte Compagnie am
Allee Platze um zwei Uhr Nachmittags. Die dritte, fünfte und ſiebente
Compagnie auf dem Karlsplatze um drei Uhr. Die vierte und ſechſte
Compagnie auf dem Schwanenmarkte um drei ein halb Uhr. Wegen Ab-
gabe aller übrigen Waffen bleiben die näheren Anordnungen noch vorbe-
halten. 6) Wer in offenem und bewaffnetem Widerſtande gegen die Maß-
regeln der geſetzlichen Behörden betroffen wird oder den Truppen durch
eine verrätheriſche Handlung Gefahr oder Nachtheil bereitet, ſoll vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden. Es würde mir leid thun, zur Aufrechthal-
tung obiger Artikel zu den äußerſten Mitteln ſchreiten zu müſſen. Düſſel-
dorf, d. 22. November 1848. Der General Lieutenant und Commandeur
der 14ten Diviſion, von Drigalski.

„„Mitbürger! Der Belagerungszuſtand iſt über unſere Stadt ver
hängt worden. Jn dieſem ernſten Augenblicke richten wir an Euch das
mahnende Wort, durch Euer ruhiges geſetzliches Verhalten zur baldigſten
Beendigung dieſes Ausnahme- Zuſtandes beizutragen. Düſſeldorf den 22.
November 1848. Stadtverwaltung und Gemeinderath.“

„„Mitbürger! Der von einer kleinen Partei gefürchtete, von jedem
Geſetz und Ordnung liebenden Bürger ſchon lange erſehnte Zuſtand in hie-
ſiger Stadt hat endlich eintreten müſſen. Seit acht Monaten iſt die Stadt
von einer kleinen Partei terroriſirt worden die kein Mittel ſcheute, ihre
ſtrafwürdigen Pläne durchzuführen und allen Geſetzen Hohn zu ſprechen.
Jſt das Freiheit? Bürger! Euere Freiheiten ſollen Euch in keiner
Weiſe verkümmert werden! Jch werde der Stadt nur diejenigen Ein-
ſchränkungen auferlegen, welche der Belagerungszuſtand durchaus mit ſich
führt und welche zur Beſeitigung des anarchiſchen Treibens das in den
letzten Tagen ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, unumgänglich nothwendig
ſind. Jch erwarte aber, daß alle gutgeſinnten Einwohner durch ein ruhi-
ges Verhalteu mir die Handhabung der Geſetze erleichtern und die Behör-
den mich darin mit aller Entſchiedenheit unterſtützen werden. Auf der
anderen Seite bin ich aber feſt entſchloſſen, mit Anwendung aller mir zu
Gebote ſtehenden Mittel der Anarchie entgegen zu treten. Jch vertraue
dem Rechtsgefühle der hieſigen Bewohner, warne indeſſen zugleich vor je-
dem ungeſetzlichen Schritte, indem es mir unendlich ſchmerzlich ſein würde,
zu den äußerſten Gewaltmitteln ſchreiten zu müſſen wodurch nur unſäg
liches Elend und Unglück über die Stadt herbeigeführt werden würde.
Düſſeldorf den 22. November 1848. Der General- Lieutenant und Com-
mandeur der Königlichen 14ten Diviſion, von Drigalski.

Köln, d. 22. Nov. Die heute hier eingegangene Nachricht,
daß unſere Nachbarſtadt Duſſeldorf in Belagerungszuſtand er-
klart ſei, hat die ohnehin ſchon aufgeregten Gemüther dermaßen
entflammt, daß wir dieſen Abend das Aeußerſte erwarten muß-
ten. Gegen 7 Uhr Abends verſammelten ſich zahlreiche Haufen
in der Nahe des Rathhauſes wo der Stadtrath eine Sitzung
halten ſollte und ſprachen auf den Straßen laut den Vorſatz
aus, die Stadtverordnetenverſammlung zu ſprengen und den
neu ernannten Ober- Bürgermeiſter zu erhaängen. Das Militär
rückte alsbald heran und im Nu zerſtob die aufgeregte Menge
ſie ſammelte ſich indeß bald wieder und einige Hundert zogen
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vor die Wohnung des Ober Bürgermeiſters, wo durch Steine
alle Fenſter und Thüren zertrummert wurden. Drei der An
führer hatten ſich vorher in das Haus begeben, den Ober-Bür
germeiſter zu ſprechen verlangt und da dieſer nicht anweſend
war, der beſtürzten Familie die Demolirung des Hauſes notifi
cirt, welche auch alsbald begann. Von dort begaben ſich c. 30
aus der Menge nach dem Local der kölniſchen ZeitungsRedaction
und warfen dort, nachdem ſie einen Schuß abgefeuert hatten,
mehrere Fenſter ein. Durch das herbeigeeilte Militär wurden
indeß weitere Zerſtörungsverſuche vereitelt. Verſtärkte Patrouillen
durchziehen nunmehr unſere Stadt und ſchützen das Eigenthum
vor den Rohheiten einer fanatiſirten Maſſe. Noch nie haben
ſo viele Placate unſere Straßenecken geziert als in den letzteren
Tagen wir ſahen deren aus Breslau, Berlin, Magdeburg,
Halberſtadt c. Ein Freicorps der Turner hat ſich in den letzten
Tagen hier gebildet und der preußiſchen Nationalverſammlung
zur Verfügung geſtellt. Uebrigens hat der Beſchluß der deut
ſchen Nationalverſammlung, daß ſie den Beſchluß der Steuer-
verweigerung Seitens der berliner Verſammlung mißbillige, einen
im Allgemeinen beruhigenden Eindruck hervorgebracht, wenigſtens
haben wir weder hier, noch aus der benachbarten landlichen
Umgegend heute Berichte über vorgefallene Exceſſe bei der Steuer-
verweigerung gehoört.

Frankfurt a. M., d. 24. Nov. Dem Vernehmen
nach hat der Erzherzog Reichsverweſer die Entlaſſung des
Unterſtgatsſecretärs, Hrn. Baſſermann, nicht angenommen.

Wien, d. 20. Novbr. Die Verhafteten werden maſſen
weiſe freigelaſſen, wahrend freilich andererſeits auch neue Ver
haftungen eintreten. Aus mehrfaältigen derartigen Fallen ſind
vittere Klagen über rohe und ſchlechte Behandlung hervorge-
gangen, wogegen die Procedur bei dem Militaärgerichte Vorwur
fen anderer Art entgegen zu treten vermöchte. Jn erſter Jnſtanz
werden mit den Angeklagten Verhoöre von einzelnen Profoſen
vorgenommen, welchen immer ein Unteroffizier beigegeben iſt.
Je nach Wichtigkeit des Falles werden dieſe Verhöre von meh
reren, bis zu 10 Profoſen vorgenommen, ohne daß die Ergeb-
niſſe gegenſeitig mitgetheilt wurden. Nur das Militaärgericht
ſelbſt gelangt zur Einſicht der verſchiedenen aufgenommenen
Protokolle. Daſſelbe beſteht aus 1 General, 1 Obriſten, 1 Major
und abwaärts bis zum Gefreiten aus 2 Jndividuen von jeder
Charge. Die geſchöpfte Anſicht theilt ſich durch den vorſitzenden
General leiſe mit und die Uebereinſtimmenden ziehen zum Zei-
chen den Saäbel. Schuldig oder nicht ſchuldig wird der Jnquiſit
nach dem Verhoör nicht wieder in den fruüheren Gewahrſam zu
rückgefuührt. Der Fürſt Lieven, General- Adjutant des Kaiſers
Nikolaus, brachte dem Fürſten Windiſchgratz das Großkreuz des
St. Georg-Ordens, und dem Banus Jellachich das Großkreuz
des Wladimir-Ordens mit eigenhandigen Handſchreiben des Kai
ſers, womit er als Anerkennung der Tapferkeit und der Maäßi-
gung, welche dieſe Heerführer bei der Einnahme von Wien be-
wieſen, ſein Wohlgefallen ausdruückt.

Kremſier, d. 19. November. 127 Abgeordnete zum
Reichstage des öſterreichiſchen Volkes ſind in der Stadt bereits
eingetroffen, ſo auch das Vorſtandsbureagu. Fruh, Mittags
und Abends langen friſche Zuzuge an. Praäſident Smolka kam
in Geſellſchaft Füſter's. Loöhner war einer der erſten unter den
hier eingetroffenen Deputirten. Violand macht den ankommen-
den Mitgliedern von der Linken die Honneurs; es moögen ihrer
bereits 35 anweſend ſein, und Alle haben ſich vereint, gegen
den Anſchluß an Deutſchland zu ſtimmen, und überhaupt gar
keine Sympathie fur das Frankfurter Parlament an den Tag
zu legen. Jn einer andern Berathung wurde beſchloſſen, Sei
tens der Linken die Octoberereigniſſe nicht zu beruhren ob ein
gleicher Beſchluß Seitens der Rechten gefaßt wurde, ſteht zu



bezweifeln. Jedenfalls würde ein ſolches Verfahren die Bera
thung des Conſtitutionsentwurfes und der Grundrechte verzo
gern. Auf die Nachricht, daß der Reichstagdeputirte Bach
proviſoriſcher Juſtizminiſter bleibt, folgte hier die freudigſte Sen
ſation; ein Deputirter der Linken rief aus: „Bach iſt ein red
licher Mann, er wird ſeiner Vaterſtadt Wien Schutz und Hülfe
egen die Willkür bringen. Wenn ſich Bach nicht im Mini-ſteium befände, ſo hatte daſſelbe wohl kaum die Majorität für

ſich im Reichstage zu hoffen gehabt.
Trieſt, d. 14. Nov. Geſtern Abend lief in unſern Ha

fen das engliſche Kriegsſchiff Mutine ein und brachte von
Venedig, welche Stadt es vorgeſtern Nachmittags verlaſ-
ſen hat, die Nachricht, daß die ſardiniſche Flotte am 12.
Nov. die Gewaſſer Venedigs verlaſſen, und den Ruückweg
nach Ancona (einige behaupten nach Spezia) angetreten ha-
be. Zu dem geſellt ſich jetzt der Umſtand, daß unſer Gou-
verneur heute früh mit der engliſchen Kriegsfregatte Spar-
tan nach Venedig abgereiſt iſt.

Ungarn.
(Breslau, d. 22. Nov.) Von einem Reiſenden er-

fahren wir daß die aus Wien über Ungarn verbreiteten
Nachrichten meiſtens ganz falſch ſeien. Die Ungarn denken
weder an einen friedlichen Ausgleich mit einem Windiſch-
Grätz, noch durfte irgend ein ähnlicher Schritt fur die Zu
kunft zu erwarten ſein. Jm Lande ſelbſt herrſche der großte
Enthuſiasmus fur die gemeinſchaftliche Sache, und ſowohl
Deutſche als Slawen reichen den Magyaren bruderlich die
Hand. Nun erklären ſich auch die Raizen bereit, dem ge-
meinſchaftlichen Bunde beitreten zu wollen, und allem An-
ſcheine nach wird der friedliche Ausgleich mit den Serben
bald zu Stande kommen.

Frankreich.
Paris, d. 20. Nov. Das geſtrige Conſtitutionsfeſt

verlief ohne alle Stoöürung. Die Befurchtungen, daß Unru-
hen ausbrechen wurden, haben ſich nicht beſtätigt. Die al-
leinigen Demonſtrationen, die dazu hätten Veranlaſſung ge
ben kounnen, kamen gegen Abend auf dem Stadthausplatze
vor. Die dort ſehr zahlreich anweſenden Zuſchauer riefen
mehrmals ſehr energiſch: Nieder mit der Mobilgarde! Es
lebe die Linie! Es lebe die demokratiſch-ſociale Republik c.

Der Geſandte der deutſchen Reichsgewalt, Hr. v. Raumer,
den General Cavaignac immer noch nicht empfangen hat, iſt von
der proviſoriſchen Centralgewalt beauftragt, von Hrn. Baſtide
kategoriſch Erklärungen über die Gründe dieſes Benehmens zu
verlangen und im äußerſten Fall ſelbſt ſeine Päſſe zu fordern.
Der Miniſter des Auswartigen hat eine ausweichende Antwort
gegeben. Hr. v. Raumer aber ſeine Abreiſe proviſoriſch bis zur
Wahl des neuen Praſidenten aufgeſchoben. So berichtet die
Brüſſeler Jndépendance.

Paris d. 21. Novbr. Der Moniteur“ erklart, daß
die Nachricht mehrerer Journale von angeblichen Beſprechungen
Cavaignac's mit Thiers und Molé bloße Erdichtungen ſeien;
daſſelbe gelte auch von einem vorgeblichen Beſuche Lord Nor
manby's bei L. Napoleon. Aus Marſeille erfährt man, daß
die Candidatur Cavaignac's im dortigen Departement täglich
mehr Anhänger gewinnt und daß ihm daſelbſt eine ſtarke Ma-
jorität geſichert iſt. Lamartine wird am 24. hier eintreffen,
um ſich mit ſeiner Candidatur für die Praſidentſchaft eifrigſt
zu beſchäftigen. Ein Central-Comité wird jetzt zu ſeinen Gun-
ſten gebildet. Das mit der Wahl des definitiven Locals fur
die Sitzungen der National Verſammlung beauftragte Comité
hat ſich einſtimmig für die alte Deputirtenkammer als den ge-
eignetſten Ort entſchieden. Nach der „Preſſe“ hat Hr. Ba

ſtide auf das wiederholt an unſere Regierung geſtellte Begehren
um Auslieferung der des Mordes an Lichnowsky und Auers-
wald beſchuldigten Perſonen geantwortet, daß dies nur geſchehen
könne, wenn die EentralGewalt geſetzliche Beweiſe ihrer Straf
barkeit liefere. Die fünf fraglichen Perſonen befinden ſich unter
Aufſicht unſerer Polizei, damit ſie nirgendwo anders hin flüch
ten konnen, zu Verdun.

Ver z ich n i
er

in der Sitzung der Stadtverordneten
am 27. November d. J. zu verhandelnden Gegenſtände.

1. Bewilligung von 200 für außerordentliche Beihülfen
in den Büreaus.

2. Die Anlegung der Straße durch den Zwinger.
3. Erleuchtungs- Etat pro 1849.
4. Bewilligung eines Zuſchuſſes fur die Armenkaſſe.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittag 2 Uhr Verſammlung. (Vortrag.)

Der Vorſtand.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 24. November.

3f. Brief. Geld. Zf. vBrief. Geld.
St. SchuldSch. 31/, 755 751 Pomm. Pfnudbr. 31 l.
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 31r n r eu. t. B. ga-Schuldverſchr. 31 rant. do. 5 i
eng Stadt Pr. Bk.A.-Sch. 87igät. 3 SWſtpr. Pfandbr. zu J 82 Frdrchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 96! And. Goldm. àdo. do. 79 79 5 Thlr. 122 12Oſtpr. Pfandbr. 3 5875 [Disconto 3 4

Eiſenbahn Aetien.

8f. u Zf.ctien.
Brl. Anb. it. Berl.Anhalt 4 831/, GSan bz. do. Hambg. 8927, Gr er r r. 1 (872/, bz. u. G. P Potsd. M. 4
de Peied M. 1 531 G. ſo. do 5Hlbſt. 1 /2 o. Stettiner 5 99 G.
do. Leipziger 4 c iHalle Thür. 4 50 B. Halle Thür. a. 82 B.Cöln Mind.31, 7517, bz. u. G. in ind S.
do. Aachen 51 G Rh. v. St. gar. 31
Bonn Cöln 4 1.Priorität 4 rDüſſeld.-Elf. s eineSteel. Vohw. 4 S üſſeld Elf. 4 1Rſchl Mark. 31, 68/, bz e l
r do. I. Serie 5 892, 63do. Lit. B. 31/.891 G m reCoſel-Oderb. Oberſcht ZDBresl. Freib. 4 EoſelOderb 5 ZKrak-Obſchl. 4 112 G.Berg. Märk. 4 55 6 Steel.Vohw.) 51
Starg. Poſ. 4 66/, G. 67 B Brsl. Freib 4

s Ausländ.e n 4 79,, u. 80 bzMgd.Wittb. 4
Aach.Maſtr. 4 T Dresd.-Görl.f 4Th. Vb.Bhn. 4 Leipz. Dresd 4
Ausl. Qb. Chemn.Riſa 4 SCMMLudw. Bexb. Sächſ. -Bair. 4 apaſh. e gu4 r lmſt. R. 5Fr.W.Ndb. 4 [4039/, à bz. u. G. lMcklb. Thir.! 4

Weize
Rogge
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 24. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 32 61 Gerſte 24Roggen 2s8s 31 Hafer 15 17
Berlin, den 24. November.

Weizen nach Qualität 5760
Roggen loco 2729

Sz2pfd. pr. Nov. u. Nov. Dec. 27 Br.
pr. Frühjahr 29 Br. 29 bz.

Gerſte, große, loco 25 26
e kleine 22-23

Hafer loco nach Qualität 16--17
pr. Frühjahr 48pfd. 17 Br.

Erbſen Kochwaare 36——38
Futterwaare 33 34

Rüböl loco 112/, Br. u. bz., 112 G.
pr. dieſen Monat do.
Nov. Dec. do.e Dec. Jan. 118/, bz.
Jan. Febr. 118, Br. 112 G.
Febr. März 11 bz.
März April do.

April/ Mai do.Spiritus loco ohne Faß 15 u. 15 verk. 15 G.
pr. Nov. Dec. 15 Br. 15 G.
pr. Frühjahr 162/, Br. 161 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 24. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 11 Zoll.
am 25. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß Zoll.

m

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 24. November 16 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. November.

Jm Kronprinzen Hr. Partik. Baron v. Spailer a. Galizien. Hr.
Gutsbeſ. v. Ragnowski a. Poſen. Hr. Buchhalter Ladenberg a.
Hamburg. Hr. Hekon. Schellbach a. Schwedt. Die Hrrn. Kaufl.
Müller a. Hamburg, Richers a. Bremen, Grach a. Aachen.

Stadt Zürich Die Hrrnu. Kaugl. Löber a. Dambach, Caſtanien a.
Rheydt, Dallmann a. Chemnitz Schick a. Mainz.Krebitz a. Texas. v 8 vie 4 n. r Portie

Goldnen Ring: Hr. Gutsbeſ. Brauſe a. Langenfeld. Die Hrru.
W Haaſe a. Pforzheim, Bräter a. Erfurt, Grote a. Walters

auſen.
Engliſcher Hof?: Die Hrru. Kauß. Rambeau a. Frieſt, Reinhardt

a. Hamburg, Meier a. Berlin. Hr. Baccal. med. Croſta a. Greifs
walde. Hr. Fabrik. Schmidt a. Aachen.

Stadt Hamburg Hr. v. Streit a. Eilenburg. Die
Hrru. Kaufl. Heidemann a. Berlin, Horſt a. Breslau, Liebreich

du Hr. Stud. Cron a. Bonn. Hr. Gutsbeſ. Uhte a. Bran
enburg.

Schwarzen Bär: Die Hrrnu. Kanß. Helbig a. Elberfeld, Muth-
reich a. Bleicherode. Hr. Kunſthändler Buchmann a. Stralſund.
Hr. Cand. Teſchen a. Marburg.

Goldne Kugel: Hr. Kammermuſikus Bartels a. Sondershauſen.
Hr. Gaſtwirth Gaudlitz a. Zeitz. Hr. Rechnungs Rath Klitz a.
Königsberg. Die Hrrnu. Kauft. Eſchrich a. Oſchatz, Meißner a.
Tilſit, Kraupfer a. Leipzig, Weiland a. Freiburg.

re wo J
Bekanntmachungen.

Nachverzeichnete Briefe ſind an die de
ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen gewe
ſen und deshalb zurückgeſchickt worden. Die

S Herren und Knabenmutzen S
in reichhaltiger Auswahl aus allen nur möglichen Stoffen empfiehlt billigſt

F. Körner.
Abſender werden zur ſchleunigen Abholung
und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Gutsbeſitzer Fröſe in Titma-

Auch werden Strickereien, ſo wie gehäkelte Arbeiten in Fußkörbchen, Fußdecken c.
pünktlich und ſchnell beſorgt in Auswahl bei

F. Körner, Leipzigerſtraße Nr. 282, dem goldnen Löwen gegenüber.
ringhauſen. 2) An Hrn. Pfarrer Lip-
pold in Reupzig. 3) An Hrn. Schö-
ne in Jeßnitz. 4) An Hrn. F. Stoye
in Gleſſine. 5) An den Jnſtmann Sprotten, a P

So eben empfing ich eine große Sendung ſehr fette Kieler

fd. G Sgr. Speck Bucklinge,
Koſchoreck in Garbnieck. 6) An c à Stück 8 Pf., friſchen Seedorſch, a Pfd. 4 Sgr.
Bäckergeſellen Mühlau in Berlin.
An Hrn. Dr. Wolff dahin. 8) An den C. Kramm.
Müllergeſellen Neumann in Müngre-
berg. 9) An die Güter- Expedition in
Frankfurt a/O. 10) An Hrn. Schiffs-
eigner A. Seweke

Ruſſiſchen und Hamburger Caviar,
in Mia dern l Rhein, Lüneburger u. ElbNeungaugen, war. Lachs

1) An Hrn. G. Hennig in Dommitſch. mar. Aal, Rügenwalder Gänſebrüſte und Gänſepöckelfleiſch, Jtal. Maronen Teltow
12) An Hrn. G. Kambersky in Forſte. güben, Neue Cathar. Pflaumen, a Pfund 5 Sgr.
13) An Hrn. A. Venzmer in Tonnin. empfiehlt, nebſt allen Jtaltener Waaren, zu den billigſten Preiſen

Halle, den 24. November 1848.
Königl. Ober-Poſt-Amt. Carl Kramm.

Göſchel.

übergegangen ſind, fordere ich in deſſen Auf

Ein zuverläſſiger Schäfer, welcher gute
Nachdem die Activa des Tuchhändlers Atteſte vorzeigen kann,

Ludwig Breitfeld durch Ceſſion auf nachten d. J. einen Dienſt auf dem Rit-
den Oekonom Otto Stehlich zu Suhlſtergute Benndorf bei Merſeburg.

Echte chineſiſche Tuſche von 5
findet zu Weih- bis 25 pro Stück empfiehlt

Jul. Herm. Schmidt,
Mechanikus und Optikus, Steinſtraße

Nr. 127.
trage die Debitoren auf, die reſtirenden Be Auf dem Rittergute Benndorf bei Fr. Lange, geprüfter u. ſelbſt anträge ſpäteſtens Ende dieſes Jahres an mich
zu zahlen, widrigenfalls ich gegen die Säu-
migen die richterliche Hülfe in Anſpruch
nehmen werde.

Halle, den 23. November 1848.
Der Juſtiz-Commiſſar

Riemer.

Merſeburg ſtehet ein fettes Schwein und
ein fetter Ochſe zu verkaufen.

Ein gutes Pianoforte iſt billig
zu verkaufen an der Halle Nr. 808 zwei
Treppen.

Brüchen ileidender Bandagiſt, gr. Ulrichs
ſtraße Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

I. I. Br. M. C. Br.



Grosse Mugikaufſührung zu Halle
am 26. November Abends 6 Uhr

in der Ulrichskirche.
1) Choral von Sebaſtian Bach.
2) Requiem von Cherubini.
3) Choral von Sebaſtian Bach.

Die Kirche iſt erleuchtet.
Eintritts- Karten zu 5 und Muſiktexte ſind bei Herrn Buchhandler Knapp

und bei Herrn Kitzing am Markte zu haben.
An den Kirchthüren findet kein Billet Verkauf ſtatt.

R e e r e e e ee e e e Deutſchlands und des Auslandes iſt zu haden,
Ein Halle in der Schwetſchkeſchen Sort.Buchh. (Pfeffer):
G Neueſte Karte des Oeſterreich. Kaiſerſtaates, in größtem Land
a kartenformat, bearbeitet von F. Handtke. (Verl. von Peer r

reL0 e e äääääää Ehe
(Jnſertum).

Jn der am 20. d. M. gehaltenen Reichs- Sitzung zu Frankfurt a/M. iſt folgen
der Beſchluß mit 276 gegen 150 Stimmen in Bezug auf Preußen angenommen worden

Die Reichsverſammlung erklärt den auf Susepenſion der Steuererhebung gerichte-
ten, offenbar rechtswidrigen, die Staatsgeſellſchaft gefährdenden Beſchluß
der in Berlin zurück gebliebenen Verſammlung ausdrücklich für null und
nichtiga iſt ſelbſtredend die Ungeſetzlichkeit der Operation verſchiedener Deputir

ten nach dem 9. November d. J., mithin die Straffälligkeit der dabei Be
theiligten anerkannt.

Wir zweifeln nicht
füllen werde.

daß die Gerechtigkeit ihren hohen und ernſten Beruf er

Auſtern,taäglich friſch, 100 Stück 2 Rthlr.
Fried. Kühl,

Leipziger Straße.
Bei der rauhen Witterung erlaube ich mir auf meine ſehr heilſamen

eard. Morſellen und bruſtlöſenden Bonbons aufmerkſam zu machen,
die aber nur für Halle in meiner Fabrik auf den Thüringer und Mag-
deburger Bahnhöfen, ſowie in den bekannten Niederlagen echt zu haben
ſind. (Wohlgeſchmack- Bonbons, à d 10 Belege-Marzipan u. leichtes Confect.)

Zur Nachricht, daß ich nur frankirte Briefe annehme.
D. Lehmann in Halle a/S.,
Morſellen- u. Bonbon Fabrikant.

Kieler-Sprotten, à t 5 empfing friſch Voltz e.
Eine goldene Uhr mit goldenem Ziffer Als Ladendemoiſelle findet ein ge

blatt und römiſchen Zahlen, beſonders bildetes anſtändiges Mädchen die im Rech-
kenntlich durch den auf dem hintern Deckel nen geübt, vorzugsweiſe ſchon in einem
eingravirten Namen W. von Dietz iſt Materialgeſchäft als Verkäuferin beſchäf-
verloren gegangen. Der Finder wird ge tigt geweſen iſt, zum 1. Januar 1849 eine
beten, dieſelbe gegen eine angemeſſene Be Stelle. Das Nähere wird auf perſönliche
lohnung bei dem Portier des Königl. Pä- Anfrage mitgetheilt große Ulrichsſtraße Nr.
dagogii abzugeben. 76, eine Treppe hoch.

v

Gebauerſche Buchdruckerei.

S ſchen Malzzucker, echt

Amerikaniſche Gummi-Ueberſchuhe, für
Erwachſene das Paar 1 für
Kinder das Paar 1 bis 1 Reit-
peitſchen von Gummi elasticum und Gutta
percha zu 15- und 10 empfing wieder

Carl Brodkorb.

Aſtrachan Erbſen ſchönſte Catharinen-
Pflaumen, feinen Pecca-, Jmperial- oder
Kaiſer-, Bloem, Souchong und Hayſan
Thee, Vanille, echten Ceylon Canchl, Him-
besr-Syrup, Himbeer-Eſſig, Kirſchſaft mit
Zucker eingekocht, echten Mocca-Caffee,

ſchön brennende ApolloKerzen 2c. empfiehlt
Carl Brodkorb.

Baierſches Lagerbier auf Flaſchen, baier
franz. Sirop de

Capilaire von Tanrade in Paris, franz.
Eſſig, Tafel Bouillon c. bei

Carl Brodkorb.

Friſche ſächſiſche Tiſchbutter und baier
Sqchmelzbutter empfirhlt

Carl Brodkorb.
Ruſſiſchen, Kölniſchen und Mühlhäuſer

Tiſchlerleim, hellen Orange- Schellack und
feinſten Weinſpiritus, Scheidewaſſer, Aloe
und Orlean hält ſtets vorräthig

Carl Brodkorb.
Montag iſt Concert und Tanz bei

Kühne.
Eine Windbüchſe mit Kugel- und Schrot-

rohr, vorzüglich im Schuß, iſt billig zu
verkaufen große Steinſtraße Nr. 160.

Es wird ein ſtarker Burſche ſogleich
als Gärtner- Lehrling geſucht. Näheres
ſagt Herr Achilles am Klausthor.

e

Ein ſehr gut dreſſirter Hühnerhund iſt
zu verkaufen im Kronprinz zu Lauch-
ſtädt.

Auf einem Rittergute wird ſogleich ein
tüchtiger Hofemeiſter geſucht, welcher aber
das Säen gut verſteht und gute Atteſte
aufzuwelſen hat. Ein ſolcher kann ſich mel
den Herrenſtraße Nr. 2052.

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe
ich ſämmtliche Artikel, als: Tuch, Buckskin,
Hoſen und Weſtenzeuge, Orleans, Thibet,
carrirte Mäntelſtoffe, Hand u. Tiſchtücher
und alle in dieſes Fach einſchlagende Arti-
kel zu auffallend billigen Preiſen.

Dorothea Albrecht,
Firma: Jgnatz Albrecht, große Klausſtraße

Nr. 89.
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